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Kurze LagesSberücht
Der Reichspräsident hat am Samstag wieder den Reichs¬

kanzler Dr . Luther und für Montag die Abgg . Fehrenbach
(Ztr .) und Koch (Dem.) eingeladen .

Zm Rechtsausjchutz des Reichstags wurde am Samstag
über die Fürstenabfindung debattiert . Der Deutschnatio¬
nale Dr . Sperling verbleibt weiter im Ausschuß.

Zm Auswärtigen Ausschuß des Reichstages sprach Dr.
Stresemann zur Besetzung der Völkerbundsposten .

Am Montag beginnen in Paris neue Verhandlungen
über die Lustfahrt . ^

Der 'Patz-Sichtvermerkzwang zwischen Deutschland und
der Schweiz fällt mit dem 2V. Januar . Nötig ist nur noch
ein Heimatpaß .

. —

Irr Jeulschrn Not in Södtirol
Durch den Frieden von St . Kermuin ist bekanntlich Süd¬tirol bis zum Brenner an die Italiener verloren gegangen .Angeblich , weil die Südtirolsr Deutschen sich nach „Befrei¬

ung sehnten " von einem „Joch "
, das in Wirklichkeit nichtvorhanden war . Was mit dieser gewaltsamen AbtrennungSiidürols vom österreichisch- deutschen Mutterlands für ein

politisches Unrecht getan worden ist , das wird sofort jedemklar , der über den Brenner fährt . Es tut einem deutschenHerzen unendlich weh , nun zu sehen , daß die himmelhohenBerge mit ihren Schnee - und Eletscherkuppen . die tiefen ,wilden Täler , die stämmigen Menschen dort , die deutschdenken und fühlen bis in die letzte Faser hinein , fortanitalienisch sein sollen , weil die politischen Räuber des Welt¬
krieges es also bestimmten . Land und Volk Südtirols passenzu dem Jtalienertum ungefähr so wie Feuer und Wasser .Wer nach Bozen , der Hauptstadt Südtirols kommt , wo einstWalter von der Vogelweide seine urdeutschen Lieder sang ,der wird mit innerem Zorn gewahren , wie dort auf dem
Walterplatz dicht bei dem Denkmal Walters von der Vogel¬weide abends italienische Militärmusik erklingt . Er wird
verwundert sein über die Dopvelpatrouillen der Carabi -nieri , die da in Uniformen einherstolzieren , als wären eslauter Napoleons : Zweiipitz . silbergestickte Rockschöße , breite
Purvurstreifen an den Beinkleidern , weiße Handschuhe , lan¬
ger Degen . Die Italiener haben alle deutsche Nam .en ita -
lienisiert , viele geradezu verballhornt . In Bozen , Meranund den andern Orten nördlich Trient stehen zwar noch die
deutschen Namen unter den italienischen am Bahnhof , anden Geschäften , den Straßen , an den Schildern der Aerzte ,Anwälte , Musiklehrer uiw . Treuliches Mittel , die italie¬
nische Umgangssprache beauem und leicht zu lernen ! Inden Hotels sind die Speisekarten italienisch -d »utsck> geschrie¬ben . Nur deutsche sind bei Strafe verboten . Die Zeitungendeutscher Sprache wurden strenge und argwöhnisch über¬wacht ; jetzt sind alle verboten . Jede Ansichtskarte mußitalienische Aufschrift haben . In Bozen . Meran und denanderen Orten mußten die Vapier - und Postkartenhändlerihren gesamten Vorrat an Ansichtskarten . Landschaftskar¬ten usw . in die Druckereien geben , um alle deutschen Be¬
zeichnungen dick dv '-chftr -' ichen und dakiir italienU "' en Tertdrucken zu lassen . Vor allem sind dieSchulen vollständigitalienisch gemacht worden . Es gibt in SLdtirol keine deut¬
schen Schulen mebr . An den schönen Eckulhäusern siebenitalienische Inschriften und der Namen einer italienischen
Fürstlichkeit ( König , Königin usw . ) , der zu Ehren die be¬
treffende Schule benannt worden ist . So wird also die Süd¬tiroler Jugend der deutschen Muttersprache systematisch ent¬fremdet . In allen öffentlichen Gebäuden — Eisenbahnsta¬tionshaus . Post , Polizeiamt usw . — hängt das Bildnis desjetzigen Königs von Italien gleich als ob die Südtirolerniemals einen Kaiser gehabt hätten . Man will wohl aufdiese Art „Liebe " erzeugen ! Wird schwerlich gelinge ^ denndie Schikanen der italienischen Verwaltunasbeamten sindzu groß . Die Südtiroler Bauern , die sich bitter beklagen ,daß die Italiener durch rigoros Hobe Steuern sie um. denNutzen aus ihrem Weinbau bringen , haben schon jetzt grim¬men Haß gegen die neuen Herren . Unsere Landsleute imschonen Südtirol sind in großer Not wegen ihres Deutsch-tums , das sie zähe sesthalten . Wir muffen ihnen durch Treueden Rucken starken .

Iie Fürstenabfindung
Die Verhandlungen im Rechtsausschuß des Reichstalgehören sonst nicht zu den interessantesten im Neichsta^.rocken sind meist seine Materien , und von ebenso trocknen Juristen werden sie sachlich in aller Gründlichkeit uiBreite erörtert , so daß dem zuhörenden Gast oft gären» verkommt . Ein ganz anderes Bild als dlübliche zeigten am Donnerstag und Freitag die Verhanlungen über den demokratischen Antrag , die Fürstenabfidüng reichsgesetzlich zu regeln . Die Erklärungen des pretzrschen Finuuzministers . Dr . Hövken -Asckoff . und des Inanzmlnlsters von Thüringen , Dr . v . Kluchzig . erregstdas höchste Interesse , und ein reges Frage - und Antwoispiel sttzte ein . ,sur diese Belebung sorgte insbesondere dSprecher der Deutschnationalen im Ausschuß . Dr . Evc

^ ug - „Gegenden demokratischen Antrag auf „Beraubumder Furstenbmiser kämpfte er wider die Gegenseite mit einin dem Ausichuß ungewohnten Leidenschaftlichkeit an . Aer dgrüber führte , daß der Ausschuß einsttig die Minister , die an der Auseinandersetzung beteiligst

Montag , dev 11 . Januar 1S2S
Staaten höre , während die Objekte der „Beraubungs " an -
träge , die Fürstenhäuser , unvertreten seien und ihr Recktnicht geltend machen könnten , fiel der ironische Zwischenruf :
„Sie sind ja ihr Vertreter .

" Da kam die große Sensation :durch eine Bemerkung des Ministers Dr . v . Klüchzer trat
zutage , daß Dr . Everling als Rechtsanwalt die noch schwe¬bende Klage vertritt , durch welche der Herzog von Alten¬
burg den seinerzeit mit der Altenburger Landesvertretunqabgeschlossenen Abfindungsvertrag „wegen Jrrtunis und
Zwanges " ansieht , um eine höhere Abfindung zu erzwin¬
gen . Diese Mitteilung war offenbar selbst für die übrmen
beutschnationalen Mitglieder eine lleberraschung . Die
deutschnationalen Vertreter im Ausschuß haben angekün¬digt , daß ihre Fraktion darüber entscheiden wird , ob sie
sich durch Dr . Everling noch weiter in der anstehenden Fragevertreten lassen wird .

Die Verhandlungen im Ausschuß fördern übrigens auchsonst recht Erbauliches zutage . Von zahlreichen Landesre¬
gierungen ist dem Rechtsausschuß auf sein Ersuchen schrift¬liches Material über die Auseinandersetzung mit den Für¬stenhäusern überreicht worden . So auch von der Regierungvon Mecklenburg -Strelitz . Dort sind am 13 . Dez . 1918 undam 3 . Sevt . 1921 Verträge abgeschlossen worden , durchwelche den Erben des verstorbenen Großherzogs Adolf Frie¬drich dem Sechsten , nämlich der Großherzogen -Vertrag einer
Prinzessin Livve , sowie der Kronprinzessin Militza von
Montenegro Abfindungssummen festgesetzt worden sind , und
zwar für Militza eine solcks von 5,2 Millionen als restlicher
Mitgiftanspruch " Beide Damen verlangen ietzt nicht bloßdie Aufwertung dieser Abfindungssummen , sondern sie be¬
anspruchen weiter , daß das Land Mecklenburg für die An¬
sprüche aufkommt , die von Mottressen früherer Großber -
zöge, nämlich einer Condesa de Matzenau und einer GräfinBubna -Litic , gegen die Erben des letzten Großherzogs aus
„übernommenen Verbindlichkeiten " erhoben werden . Tadie Regierung von Mecklenburg -Strelitz es abgelehnt hat ,auf das Verlangen einzugehen , ist ein Schiedsgericht zu-
sammengetretsn , um darüber zu entscheiden , ob auf Grundder Abfindungsverträge der Staat Mecklenburg -Strelitz
nicht bloß aufzuwerten , sondern auch noch für die Forde¬
rungen der Maitressen aufzukommen hat .

In der Öffentlichkeit wird sehr häufig das irreführende
Schlagwort gehört , daß die Fürstenhäuser beanspruchen , als
einzige von der Slot der Zeit unberührt zu bleiben , dis
Hohcnzollern z. B . beanspruchten 200 900 Morgen Landbe¬
sitz und 30 Millionen Reichsmark bar . Sie verlangten eine
lOOprozentige Aufwertung , während die Hypothekengläu¬biger sich mit 25 Prozent und die Staatsgläubiger mit 2,5
Prozent begnügen müßten . Stellt man sich auf den Stand¬
punkt , daß der von dem preußischen demokratischen Finanz¬minister mit dem Kohenzollernhause geschlossene Vergleich
hinsichtlich der Aussonderung des unzweifelhaften Privat¬besitzes aus der -Streitmasse und einer angemessenen Tei¬
lung der ihrer Zugehörigkeit nach zweifelhaften Vermö¬
gensobjekte nach sorgfältiger Abwägung aller in Betrachtkommenden Umstände vereinbart worden ist , so haben die
Hohsnzollern hinsichtlich des Landbesitzes nichts erhalten ,was früher dem Staate gehörte , sondern nur behalten , was
schon bisher ihr Eigentum war . Durch diese Zuweisunghaben sie also ebensowenig ein Geschenk erhalten wie der
Gutsbesitzer oder der Hauseigentümer , dem man sein Eigen¬tum nicht fortgenommen hat .

Viel besprochen wurde auch die Zuweisung der 30 Mil -linen in bar an das Haus Hohenzollern . Die preußische
Denkschrift führt aus , daß der größte Teil dieser Barab¬
findung eine Entschädigung für die dem Staat aus den strei¬tigen Vermögensteilen gewährten 110 000 Morgen dar¬
stellt , während der Rest das Entgelt für die dem Staate
zu überlassenden Museumsschätze , Kunstsammlungen Biblio¬
theken , Nutzgrundstücke , Theater usw . ist. Auf die Kron -rente von zweieinhalb Millionen Taler wird ohne Ent¬
schädigung verzichtet . Ebenso fällt das Krollsche Etablisse¬ment , das unzweifelhaft zum Hausgut gehört , und wofürdie Bützowschen Erben seinerzeit 3 Millionen Mark erhal¬ten hatten , dem Staate zu , der dadurch .in Verbindung mitdem ihm schon gehörenden Hinterland einen sehr wertvol¬len Besitz zur Errichtung eines monumentalen Staatsge¬bäudes erlangt .

In der preußischen Denkschrift wird auf die Jrrtiimerhingewiesen , die sich in der linksgerichteten Presse betreffsder rechtlichen Grundlagen vielfach vertreten sind . Es wer¬de häufig so dargestellt , als wenn die Fürstenhäuser aus
Staatsvermögen Geschenke erhielten in einem Umfange ,der mit der gegenwärtigen Wirtschaftslage der Länder in
krassestem Widerspruch stehe . Bei objektiver Beurteilungder Rechtslage müsse man drei Vermögenskassen unterschei¬den : unstreitigen Staatsbesitz , unstreitigen Privatbesitz und
schließlich Objekte , deren Zurechnung zu der einen oder an¬deren Vermögensmasse zweifelhaft sein mag .

Vorzeitige MckzMmg
der AuIwerlungrMothekll

Der Vorteil der Zinsersparuis
War an sich die allgemeine Hinausschiebung des Zahlungs¬

termins der Aufwertungshyvothek auf den 1 . Januar 1982 nö¬
tig , so gibt es doch eine Anzahl Fälle , in denen der Hauseigen¬
tümer die Aufwertungshyvothek vorzeitig zurückzahlen möchte .
Hypotheken , die in der Inflationszeit ausgenommen worden sind ,
machen , auf Eoldmark umgerechnet , häufig nur einen verhält¬
nismäßig geringen Betrag aus , so daß davon 25 o . H . Aufwer -

ss. Jakrgaus
tung die «summe ergivt . die der Hyvothekenschuldner ohne wei¬
teres abzahlen kann . In anderen Fällen mag der Wunsch be¬
stehen , durch die Ablösung der Hypothek - wieder zu einem reinen
Erundbuchdlatt für das Haus zu komcn und damit die Bahn
für die Aufnahme einer neuen Hypothek frei zu machen.

Im Aufwertungsgesetz (Paragraph 88) ist bereits der Fall
vorzeitiger Rückzahlung vorgesehen und in Artikel 21 der Durch¬
führungsordnung ist unter Festlegung eines Zwischenzinses von
8. v. H. bestimmt worden , daß der Hauseigentümer bei Zahlung
vor Eintritt der Fälligkeit den Endbetrag um gewisse Prozent¬
sätze kürzen kann , die in folgender Weise festgelegt sind . Für je
100 Mk . Aufwertungsbetrag sind zu zahlen :

1 . Januar 1 . Avril 1 . Juli 1. Oktober
. st - K

1926 77,86 78,87 79,80 80,96
1927 82,04 83 .14 84.27 85,42
1928 86,61 87 .31 88,03 88,77
1929 89,52 90,29 9108 91,88
1930 92 70 93,55 94,41 95,29
1931 96,19 97.11 98,05 99,01
1932 100 . - — .— — .— —.—
Diese Zusammenstellung berücksichtigt den Unterschied der ge¬

setzlich zugestandenen 9. v . H . Zwischenzins und der vom Hypo-
thenschuldner zu zahlenden Verzinsung von 3 . v . H . für 1926
und von 5, o . H . für 1928 bis 1932 . Im Streitfälle über den
Rückzahlungsbetrag entscheidet die Auiwertungsstelle .

Die oben angeführten Hundertsützs stellen die Mindestleistung
dar , durch die der Schuldner seine Schuld ablösen kann . Hat der
Hypothckenglüubiger ein Interesse daran , den Hauseigentümer
oder Hyvothekenschuldner zur vorzeitigen Rückzahlung zu be¬
wegen , so kann er einen höheren Nachlaß bieten , d . h . sich einen
etwas höheren Zins anrechnen lassen . Auch durch eine solche
Vereinbarung wird die Aufwertungshyvothek rechtsgültig an¬
der Welt geschafft . Ermittlungen darüber , in welchem Maß «
Hypotbkenrückzahlungen erfolgt sind , liegen noch nicht vor , do
der Artikel 21 der Durchführungsverordnung zum Aufwertungs -
gesctz als frühesten Fälligkeitstag den 1. Januar 1926 bezeichnet.

Irr Prior alr GrlÄsAscher
Prinz Ludwig zu Windisch -Graetz ist ein Prophet , der vieles

voraussah , er ist nach seiner eigenen Auffassung , der einzige
Oestereich »r gewesen , der die Wurmstichigkeit der alten Mo¬
narchie und des gesamten k. u . k.-Systems erkannte und dazu
berufen gewesen wäre , Höflinge und untaugliche Generäle zu
beseitigen , den Krieg für Oesterreich -Ungarn zu gewinnen , wenn
ihn Kaiser Karl nicht viel zu spät nach der Schweiz geschickt
hätte , um Friedensfäden mit den Alliierten zu spinnen . Nur
eines bat der jetzt 43jäbriae Ludwig , den der Ehrgeiz weit über
die zum Thron des Kaisers führenden Stufen hinaushob , nicht
geahnt : daß sein Name einmal in der Adnentastl seines Ge¬
schlechtes, das zu den ältesten und hachadeligsten der ehemaligen
Monarchie zählt , als der eines Falschmünzers gebrandmarkt und
er selbst vor den Schranken des Gerichts , als gemeiner Noten¬
fälscher stehen würde . Das „ Hamburger Fremdendlatt " schreibt
über ihn :

„Er trug des Kaisers Rock als Artillerist , abenteuerte im
! russisch - japanischen Krieg , wurde in javanischen Gefangenen¬

lagern hin - und bergestoßen , wanderte in Amerika , jagte Lö¬
wen im afrikanischen Erdteil , verpraßte das Vermögen seiner
Väter , reiste mit dem Musterköfferchen , das Proben auf seinen
Gütern gewachsenen edlen Weines enthielt und soll aus diese
Art wieder zu Geld gekommen sein . Er trug auch schon den Frack
des Kellners , jonglierte Platten durch Tischreiben und ver¬
tauschte die weiße Hemdenbrust mit der Hemdlosigkeit des Ar¬
beiters , Frack gegen den blauen Monteuranzug des Schlossers .
Die Trinkgelder , die er in Belgrader Restaurants sich in di «
Hand drücken ließ , galten ihm allerdings wenig . Auch die Ein¬
nahmen , die ihm aus dem Schlossergewerüe , ebenfalls in Bel¬
grad , zuflosjen , zählten nicht . Die Geldquelle dieses österrei¬
chischen Spions , der sich in Serbien berumtrieb , war der Ee -
neralstab in Wien . Jmerhin aber scheint er seine Rolle als
Verwandlungskünstler recht gut gespielt zu haben , da niemand
in dem kurz darauf der österreichisch - ungarischen Gesandtschaft
deigegebenen aristokratischen Militärattaches den Kellner
und Schlosser aus Belgrad wiederzuerkennen schien, der
dank seiner Abstammung erbliches Mitglied des Magnatenhau¬
ses war und sich stets dazu berufen fühlte , einen hervorragenden
Platz in der ungarischen Politik einzunehmen . Als Abgeord¬
neter gebärdete er sich wrld und radikal genug , um beim Thron¬
folger Franz Ferdinand aufzufallen und als „roter Prinz " zu
gelten , der aber das rote Tuch nur solange schwenkte, bis er sein
Ziel erreicht batte und sum „ schwarzen Prinzen " wurde .

Mit 38 Jahren sitzt Prinz Ludwig als Ernährungsministei
im Kriegskabinett Weckerle . Sein Amt führt ilm um so näher
zu Kaiser Karl , je größer die Not im Lande wurde und je be¬
drängter die Lage wurde . Bald war es offenkundig : ohne Win¬
disch-Graetz ging es nicht mehr . Er wurde Karls Vertrautester .
Das Volk hungerte zwar , aber der Herr Ernäbungsminister
batte gefüllte Taschen . Das Geld flog über den Spieltisch unk
es hätte damals dem Prinzen Ludwig , nicht besser gehen kön¬
nen , wenn er noch im Besitz des väterlichen Erbes gewesen wäre .
Dafür erteilte er ja gute Ratschläge , stöberte in sämtlichen Mi¬
nisterien herum , riet , beschwichngte , mahnte und warnte , wie
er selbst in seinen — leider zu früh erschienenen — Memoiren
erzählt und arbeitete das Wiederaüsbauprogramm sür die Mo¬
narchie aus .

Aber , wie gesagt , Ludwig konnte seine Rettunssmission nicht
durchführen . Die Ereignisse überstürzten sich. Dem Wohlstanddes Ernährungsministers folgte die prinzliche Pleite . Um sc
stärker aber schlug das karolistijche Herz in Ludwigs Brust . Unk
es pochte um jo wilder , je näher der Pleitegeier den vrinzlichenGütern flog . Als Wcinreisender waren keine Geschäfte meüi



zu macyen , vcr ircUncrfrack kleidete den ordcnbehüngtcn ebema '
ligen k. u . ll - Ernäbrungsministcr schlecht . Karl lebte zwar ir
der Verbannung , aber er hatte noch Geld und konnte für der
falschen Pah zahlen, den ihm Prinz Ludwig von Windisch-
Eraetz in die Sand drückte , als er sich die ungarische Krone
holen wollte. Jener Pah lautete auf den Namen Easvar Kovacs
und Kovacs ist derselbe Kammerdiener des Fürsten Windisch -
Eraetz, der heute mit seinem Herrn zusammen auf der Anklage¬
bank für Falschmünzer sitzt.

Karl starb und damit versiegten die letzten Geldquellen , klebrig
blieb nur das klopfende Herz des trüberen Legitimisten , das nun
für Albrecht, den Habsburger , in Wallung geriet . Ihm sollte
nun der Thron freigemacht werden. Dadurch wäre das unga¬
rische Vaterland gerettet und uneigennützige Vaterlandsliebe
fürstlich belohnt worden. Zeit , persönliche , sowie politische Gläu¬
biger drängten . Bald wurde es, um uns der Worte des Prin¬
zen zu bedienen, die er an Kaiser Karl , im Hofzug auf der Fahrt
von der llniversitätsfeier in Debreczin, richtete, „zu spät, um
Feste zu feiern"

, wenn nicht irgendeine patriotische Tat unter¬
nommen wurde.

So wurden denn tschechische Kronen fabriziert und in Um¬
lauf gesetzt, wurden serbische Dinarscheine gefälscht . Das Ziel
war natürlich rein „vaterländisch" : die Bevölkerung der frühe¬
ren ungarischen Gebiete sollte, mit dem Erlös aufgewiegelt , zum
Ausstand gereizt werden. Vielleicht aber ging es noch leichter
und das Geld konnte zu andern , natürlich auch „patriotischen"
Zwecken verwendet werden, wenn diese Bevölkerung , unter dem
Druck stets fallender Währung , zur Verzweiflung getrieben
würde . Dann wäre die Tat noch einträglicher gewesen, denn das
Geld wäre in den Taschen der vaterländischen Führer geblieben.
Dieses Programm war klar und wäre vom Standpunkt politi¬
scher Desperados beinahe einwandfrei gewesen . Dummerweise
aber verfiel man aus den Gedanken, neben den tschechischen Kro¬
nen und serbischen Dinars auch französische Tausendfrankenno¬
ten zu drucken , und es wäre nicht erstaunlich, wenn es sich her¬
ausstellte , daß die vielen falschen englischen Psundnoten , die vor
einiger Zeit kursierten , desselben Ursprungs waren und zur Be¬
freiung unterdrückter Ungarn in Umlauf gesetzt wurden . Jeden¬
falls sollte dadurch, dak plötzlich 30 Will , französische Noten auf
den Markt geworfen wurden , dem französischen Franken der Gar¬
aus gemacht , Frankreich ruiniert und Ungarn gerettet werden.
20 ging die Logik der Windisch - Graetzer , die man zu Ende den¬
ken mutz, wenn die „patriotische" Tat voll und ganz gewürdigt
werden soll.

Die Polizei unterzog den römisch -katholischen Feldbischof Ste¬
fan Zadravecz einem Verhör . Der Bischof gab zu, daß er tat¬
sächlich von dem Ziel Kenntnis erhalten habe, mit dem die Be¬
schuldigten sich verteidigten , dah er aber eine weitere Mitwir - j
kung ablehnte , als er erfahren habe , mit welchen Mitteln man :
dieses Ziel erreichen wollte . Das Protokoll über das Verhör des
Feldbischofs wurde an das zuständige Militärgericht weiterge¬
leitet . Ferner wurde der schwerkranke Abg. Julius Eömbös in
der Wohnung als Zeuge vernommen , weil einer der Beschuldig¬
ten sich auf ihn berief . Gömbös erklärte , daß er von der Fran¬
kenfälschungsaffäre keinerlei Kenntnis hatte .

Der „Matin " in Paris bringt eine Räubergeschichte über ein
in Bayern geschmiedetes ungeheures Komplott , das seit Oktober
in allen Einzelheiten mit Zustimmung des ehemaligen Kaisers
Wilhelm vorbereitet sei und darauf abzielte , die Karte von
Mitteleuropa umzugestalten. Erzherzog Albrecht habe in den
letzten Monaten eine starke Tätigkeit entfaltet . Er habe eine
Begegnung mit dem deutschen Kronprinzen und mit dem baye¬
rischen Kronprinzen gehabt^ was bereits dementiert ist . Sie
hätten gemeinsam eine Art Vertrag unterzeichnet, durch den sie
im Falle eines Erfolges Oesterreich „unter Bayern und Deutsch¬
land " aufteilen wollten . Der Erzherzog habe sich darauf nach
Rom begeben und den Versuch - gemacht , Mussolini für seine
Sache zu gewinnen und habe sich auch mit den Führern der rö¬
mischen nationalen Parteien in Verbindung ' gesetzt. Schließlich
habe er, um seine Stellung in Budapest zu konsolidieren, sich
zum Vorsitzenden der christlichen Gewerkschaften ernennen lassen .

Frankreich und die Banknotenfälschung
Der Vertreter Frankreichs in Budapest , Clinchant , bat Phi¬

lippe Bertholet am Quai d 'Orsay aufgesucht und ihm über die
Persönlichkeiten der ungarischen Banknotenfälschcr Bericht er¬
stattet . Es ist kein Zufall , daß, wie die Zeitungen Mitteilen ,
der ungarische Gesandte in Paris , Baron v . Kofrony , gleichzeitig
Paris verlassen bat , um sich nach Budapest zu begeben. Die fran¬
zösische Presse die in den ersten Tagen die Anglegenbeit zwar
ausführlich schilderie , aber doch nicht besonders wichtig nahm,
beschäftigt sich jetzt sehr stark mit den politischen Hintergründen
für die Verbrechen des Prinzen Windischgractz. Pertinax , . der
mit seiner Ansicht diesmal nicht allein steht , schreibt im „Echo
de Paris " : „Diese Fälschungsgeschichte ist kein gewöhnliches Ver¬
brechen , sondern eine politische Unternehmung großen Stils , die
sehr ernst genommen werden muß. Die Erklärung , daß die un¬
garischen Fälscher nur monarchistische Absichten gehabt hätten ,
wird von vielen Skeptikern bezweifelt. Uns scheint bei dieser
Tat her Haß gegen Frankreich, der Wunsch , den Kredit und die

Oer Siebente .
Roman von Elsbeth Borchart .

^
8. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Ihre ganze Liebe gab sie ihnen , sie überschüttete sie
damit und wußte es selbst kaum , daß sie sie zu sehr ver-

^wohnte . Was hatte sie denn sonst auf der Welt , als ihre
^ Kinder ! Die Mutter , die sie so aufopferungsvoll und treu
>gepflegt hatte , war wieder heimgekehrt zum Gatten , ihrem
! Vater , an dessen Seite , als Eutsherrin eines großen Rit -
! tergutes , ihr Platz war . Sie hatte die Teure nicht egoistisch
zurückhalten dürfen und ihre zeitweiligen kürzeren Besuche
als besondere Gunst hingenommen.

Still und zurückgezogen lebte sie mit ihren Kindern
und der treuen Barbe . Besuche empfing sie selten, nur
den Vormund ihrer Kinder und den Verwalter Döring ,der allwöchentlich mit der Abrechnung kam . Sie verstand
ja nicht viel von der Wirtschaft : der Gatte hatte ihr alle
Sorgen ferngehalten , und dem Verwalter vertraute sie
voll und ganz. Um der Form zu genügen, ließ sie sich Bücher
und Berechnungen vorlegen, auch wohl von Graf Stolzenau ,
dem Vormund , nachprüfen und war froh , wenn man sie
sonst unbehelligt ließ.

So lebte sie ein Leben, das mehr der Vergangenheit als
her Gegenwart und Zukunft angehörte : sie versenkte sich
nur zu oft in ihren Gram und Schmerz und verhinderte
damit , daß sich die Wunden schließen und vernarben
konnten.

Heute war sie wieder ganz besonders disponiert dazu.
Den Blick auf das Bild des Gatten , das sie stets bei sich
trug , gerichtet, stahl sich Träne um Träne unter den ge¬
senkten Lidern hervor . Unsicher tastete ihre Hand nach
dem Taschentuch , das ihr entfallen war .

Da kam ihr eine andere Hand zuvor und drückte ihr
das Tuch in die Finger .

Waltraut sah auf , und über ihr tränenüberströmtes
Gesicht flog ein Heller Schein.

I „Eberhard — wie gut , daß du kommst !"
„Mutti, " sagte Eberhard , dre Hand seiner Mutter zärt¬

lich küssend, „sind deine Schmerzen wieder heftiger — fühlst

Währung Frankreichs zu ruinieren , die Triebfeder gewesen zu
sein. Wir müssen für diese verbrecherische Handlung Genugtuung
verlangen . Keine Reparation darf uns verweigert werden. Die
Revanchepolitik , an die Ungarn trotz höflicher Phrasen beständig
denkt, wird durch die Entdeckung der politischen Fälschergesell-
schoft ans Licht gebracht. Die Regierung Ungarns hat niemals
aufgebört , mit Berlin zu kokettieren ( !) . Von dem Selbstbe¬
wußtsein des ungarischen Adels erhielten die Franzosen ein
Beispiel , die im September 1921 auf der Sitzung des Völker¬
bundes mit dem Grafen Apponyi zusammen waren . Bei diesem
Diner , an dem auch ein Vertreter der Tschechoslowakei teilnahm ,
behandelte der Graf Apponyi den Verbündeten Frankreichs wie
einen ungetreuen Sklaven , über den der Sktavenaufseber seine
Peitsche schwingt . Englische und französische Unterzeichner der
Verträge von Locarno seid gewarnt !"

Der französische Kommissar Denoit , der in Ungarn , Oesterreich
und Italien Untersuchungen über die Angelegenheit geführt hat ,
ist zurückgekommen und hat Bericht erstattet . Er hat erklärt , daß
keine der gefälschten Banknoten nach Frankreich gelangt ist und
daß, falls dies noch geschehen sollte, die Fälschungen, obwohl sie
geschickt gemacht sind , von jeden mit französischen Banknoten be¬
kannten Personen sofort festgestellt werden können.

DstttMLSÄS .
Der Auswärtige Ausschuß des Reichstags

Berlin, 9. Jan Der Auswärtige Ausschuß des Reichstages be¬
handelte die Sekrctariatssrage im Völkerbund , eine Angelegen¬
heit , die bekanntlich die deutsche Ocffentlichkeit stark beschäftig :
hatte . Da in der Prcssevolemik dis Sozialdemokratie und da:
Zentrum beschuldigt worden waren , ohne Einvernehmen mit den
Auswärtigen Amt sich mit dem Generalsekretariat des Völker
bundss in Genf in Verbindung gesetzt zu haben , um für ihnen
nahestehende Personen im Völkerbundssekretariat Stellen zu er¬
langen , beantragten die Abgg. Müller -Franken ( Soz .) Und Wirtk
(Ztr .) namens ihrer Fraktionen die Oeffentlichkeil der Sitzung.
Diesem Antrag entsprach der Ausschuß mit der Maßgabe , daß
falls notwendig , gewisse Teile der Verhandlungen von der Oef-
fentlichkeit ausgeschlossen werden sollen. Reichsaußcnminister Dr
Stresemann erklärt entsprechend dem Vorjchlag des Vorsitzenden,
deute nur auf die Frage der Mitwirkung in der Besetzung bei
etwa Deutschland zugebilligten Stellen im Vülkerbundsjekreta -
riat eingeben zu wollen. Im Besonderen faßte er seine heutig «
Aufgabe darin auf, seine Stellung zu den Fragen auseinander -
zujetzen , die durch dritte Aeuberungen bekannt geworden sind
Dazu führte der Minister etwa aus : Am 22. Dezember sei ein
ausführliches Telegramm eingelauien , in dem davon gesprochen
wird , die maßgebende Stelle des Vötkerbundssekretariates Hab«
unserem Generalkonsul in offiziöser Form mitgeteilt , sie Habs
Kenntnis davon erhalten , daß verschiedene deutsche Parteien
deutsche Kandidatenlisten für dis Stellenbesetzung im Sekretariat
aufgestellt hätten und daß sie darüber stark beunruhigt sei . Der
Generalkonsul habe sich dann auf meine Erklärung vom 31. De¬
zember bezogen , die die maßgebende Stelle des Völkerbundssekre¬
tariats mit Befriedigung zur Kenntnis genommen hat . Wenn
unser Generalkonsul Aschmann die Kenntnis solcher Listen ver¬
neint , dann sollte man doch wohl mit Angriffen gegen den Eene-

»ralkonsul aufhören , denn der Mann hat ja nur seine Pflicht ge¬
tan . Welche Vorschläge die Reichsregierung ihrerseits machen
werde, steht dahin . Bisher liegen derartige Vorschläge noch nicht
rm Auswärtigen Amt vor . Der zweite Vorwurf ging dabin ,
Aschmann hätte einen schwindelhaften Bericht ausgegeben . Nach
dem Zusammenhang der Telegramme ist auch diese Behauptung
unrichtig.

Zur Regierungsbildung
Berlin , 9 . Jan . Der Reichskanzler ist Samstag vom

Reichspräsidenten empfangen worden .^
Der Herr Reichspräsident hat in der Frage der Regie¬

rungsbildung sich entschlossen, die bevorstehenden Fraktions¬
beschlüsse abzuwarten , ehe er eine bestimmte Persönlichkeit
mit der Bildung des Kabinetts betraut . Für Montag hat
der Herr Reichspräsident die Führer des Zentrums und der
Demokraten» die Abgg. Fehrenbach und Koch, zu sich gebe¬
ten» um sie zu ersuchen , alsbald eine endgültige Klärung
der Frage der Großen Koalition zu veranlassen» da er eine
weitere Hinauszögerung der Regierungsbildung nicht für
tragbar hält . ^

Ausland
Verhaftung eines österreichischen Studenten in Südtirol

Wien , 9 . Jan . Zu der Verhaftung des österreichischen
Studenten Ursin in Slldtirol teilt dessen Vater , der Groß-
deutsche Abg . Ursin , mit , daß sein Sohn am 31 . Dezember
eine Reise nach Südtirol antrat , von der er am 3 . Januar
habe zurückkehren wollen. Als er nicht zurückgekehrt und

du dich kränker? Nein ? — Was sonst , Liebste ? — Hat ' dir
etwa der gestrenge Herr Vormund den Kopf warm gemacht
und sich über deinen Sohn beschwert ?"

„Allerdings , Eberhard, " antwortete die Mutter mit
schwacher Stimme , „der Graf hat sich über dein Getragen
beklagt und war ungehalten , daß der neue Hauslehrer
schon wieder fort ist.

"
„Hast du ihm denn nicht klar gemacht , Mutti , daß es

unmöglich war —"
„Gewiß, gewiß, " fiel sie ein , „aber er meinte , du würdest

dich nie fügen lernen , hättest nicht einmal Respekt vor ihm.
"

„Da hat er schon recht !" erwiderte Eberhard und setzte
sich auf den Sessel am Ruhebett seiner Mutter , den kurz
zuvor Graf Stolzenau innegehabt hatte .

„Aber , Kind," sagte Waltraut , „deinem Vormund
wenigstens solltest du doch ein wenig folgsamer sein .

"
„Dem ? " machte der Knabe verächtlich . „Gerade dem

am wenigsten, Mutti . Ja , hätte er gleich zu Anfang zu
mir gesprochen wie heute — aber jetzt ist es zu spät , und
er weiß auch, daß ich mich ihm jetzt nicht mehr beugen kann
und werde.

"
„Aber was soll Herrn daraus werden. Junge ! " rief Wal -

traut erschrocken . ,,Bedenke doch , daß wir dem Grafen zu
Dank verpflichtet sind , weil er freiwillig die Vormundschaft
an Stelle des verstorbenen, von Papa eingesetzten Vor¬
mundes übernahm .

"
„Das hätte ein anderer auch getan .

"
Aber er gibt sich so redliche Mühe , sein Amt gewissen¬

haft zu erfüllen .
"

„Und schickt mir einen Hauslehrer über den anderen auf
den Hals .

"
„Eberhard , Eberhard , das ist doch nbtwendig !" erwiderte

Waltraut jetzt in bekümmertem Ton . „Du selbst mußt ein-
sehen, daß du als künftiger Majoratsherr von Gerolstein
viel lernen mußt , um deine Stellung später nach allen
Seiten würdig auszufüllen . Durch den häufigen Wechsel
der Lehrer seid ihr beide so sehr zurückgekommen .

"
„Gewiß, Mutti , das sehe ich auch ein," antwortete der

Knabs ruhig , „und ich will auch lernen , viel lernen .
Warum kann mich unser Pastor im Dorf nicht unterrich- ,

,

auch jede Nachricht von ihm ausgeblieben sei , hätten seine
Südtiroler Freunde ermittelt , daß er auf dem Bahnhof
Brixen von faszistischen Agenten überfallen und verhaftet
worden sei . Der Obmann der Großdeutschen Volkspartei
ersuchte den Außenminister Dr . Malaja , die Freilassung
des jungen Ursin zu erwirken. Wie das Blatt weiter er¬
fährt , ist auch der österreichische Gesandte in Rom angewie¬
sen worden, bei der italienischen Regierung vorzusprechen .

Die griechisch -südslawischen Beziehungc «
Athen , 9. Jan . Wie die Zeitung -- reilte der

jugoslawische Gesandte GavrilowiLfty m seiner heutigen Be¬
sprechung mit dem Ministe , des Aeußern mit, daß Jugo¬
slawien berei. sei , den Gedanken des Balkanpaktes anzu¬
nehmen. Der griechische Marineminister Hadjikyriacos ist
zurückgetreten. Er wird durch Konteradmiral Botassis er¬
setzt werden- '

Aus Baden .
Karlsruhe , 9 . Jan . (Wieder ein Brand .) Vermutlich durch

einen weggelegten noch glimmenden Zigarettenrest entstand
in der vergangenen Nacht in einem Kolonialwarenläden
i der Sofienftraße Feuer , wodurch der Laden vollständig
ausbrannte . Es entstand ein Fahrnisschaden von etwa
5000 Mark und ein Gebäudeschäden von etwa 3000 Mark.

Karlsruhe , 9 . Jan . (Zum Selbstmord eines Arztes .) Der
Lebensmüde, der sich auf der Strecke Karlsruhe —Maxau
vom Zuge überfahreil ließ , ist als der 42jährige Assisteng¬
arzt Dr . A . Hensler aus Hagenbach sestgestellt worden. Der
Tote war verheiratet und seit 12 Jahren bei dem prakt.
Arzt Dr . Eimbel tätig gewesen . Am 1 . Januar soll er aus
dem Dienst entlassen worden sein .

Ettlingen , 9. Jan . (Auch ein Zeichen der Wirtschafts¬
krisis . ) Bei der Vergebung von Maler - und Tapszierarbei¬
ten an hiesigen Neubauten betrug das niedrigste Angebot
40 Vroient unter dem Tarif .

Schonach , 9 . Jan . (Ein ganz Schlauer .) Vor nicht, allzu
langer Zeit hat sich hier ein heiteres Stückchen zugetragen.
Ein Bauer aus dem Wittenbach kam in Zahlungsschwie¬
rigkeiten. Der Gerichtsvollzieher konnte sich daher nicht
enthalten , die Pfändungsmarke auf die breite Stirn der
besten Milchkuh zu kleben . Dieselbe wurde jedoch nach wie
vor auf die Weide geführt . Als die Nachbarn über das
sonderbare Merkmal ihr Erstaunen ausdrückten, meinte der
Bauer : „Wißen Sie , die Kuh ist mir auf einer Viehaus¬
stellung vrämiiert worden I"

Heidelberg, 9. Jan . (Drogistenfachschule .) Der Stadtrat
Heidelberg hat auf Veranlassung der Fachgruppe der Dro¬
gisten unter Zustimmung des Ministeriums des Kultus und
Unterrichtes die Einrichtung einer Fachabteilung für Dro¬
gisten an der Handelsschule beschlossen . Die Schüler sollen
befähigt werden, an der Eehilfenprüfung des Reichsoer¬
bandes der Drogisten mit Erfolg teilzunehmen.

Mannheim , 9. Jan . (Eine Schwester Eberts gestorben .)
Die Frau des Arbeiters Schäfer, wohnhaft in der Alporn-
straße, eine Schwester des verstorbenen Reichspräsidenten
Ebert , ist im 63 . Lebensjahre gestorben.

Mannheim , 9. Jan . (Falsches Silbergeld .) In der letzten
Zeit sind hier falsche Ein - , Zwei- und Dreimarkstücke auf¬
getaucht , die mit den Mllnzzeichen M , A, C , D und F 1924
und 1925 versehen sind. Sämtliche Falschstücke haben einen
dumpfen Klang . Vorsicht ist bei der Annahme von Silber -
geld geboten.

Mannheim » 9 . Jan . (Herabsetzung der Milchpreise.) Der
Kleinverkaufspreis für Vollmilch wird ab Montag , den 11.
Januar um 2 ^ pro Liter ermäßigt und beträgt von die¬
sem Tage ab 33

Baden -Baden , 9. Jan . (Todesfall .) Im Alter von 6?
Jahren ist Gymnasiallehrer Prof . Dr . Kölmel gestorben ,
Sein Lehramt versah er in Müllheim , Mosbach» Heidelberg
und Baden -Baden.

Wagshurst , 9. Jan . (Ein Notdamm .) An der etwa 20 Me¬
ter betragenden Durchbruchsstelle der Rench konnte nach
mehrtägiger Arbeit ein Notdamm errichtet werden, der
naturgemäß später durch einen soliden , widerstandsfähigen
Damm ersetzt werden muß .

OLerkirch , 9 . Jan . (Tödlich verunglückt.) Der Lei der
Firma Gebr. Linck seit etwa acht Jahren beschäftigte Fuhr¬
mann Andreas Mayer kam einem Gespann, das aus dem

ten '-' Wie freudig und fleißig würde ich dann alle Wissen¬
schaft studieren. Aber den ganzen Tag einen Aufpasser
hinter mir zu haben , der all mein Tun und Laßen bekrit¬
telt , mir dies und jenes verbietet , mich beständig kontrol¬
liert , am Eängelbande führt , nein , Mutti , diesen Zwang
ertrage ich nicht . Sage dem Grafen , daß er sich nicht un¬
nütze Mühe mit einem Siebenten geben und endlich mei¬
nen Wunsch erfüllen soll .

"
Die ^Gräfin schüttelte traurig den Kopf .
„Nein , Eberhard — das geht nicht — der Pastor ist

ein alter Mann , der mit den neuen Lehrplänen nicht
'mehr

vertraut ist und dir nur wenig nützen würde . Auch glaube
ich kaum , daß er es übernehmen würde . Es wird also doch
nichts anderes übrig bleiben, als daß du einen neuen Er¬
zieher erhältst .

"
„Den ich ebenso abschütteln werde wie die anderen !

wollte Eberhard erwidern , aber ein Blick in das vergrämte
Gesicht seiner Mutter ließ es ihn nicht aussprechen: ganz
tief beugte er sich über ihre Hand.

„Mutti — liebe — gräme dich doch nicht und zerbrich
dir nicht den Kopf , was aus deinem ungeratenen Sohn
werden wird . — Glaube nur — es wird alles gut . Sieh
nur , wie köstlich die Sonne scheint, und ich wette, du bist
heute noch nicht in der frischen Luft gewesen . Laß mich
dich ein wenig spazierenfahren .

"
Ohne eine Antwort abzuwarten , klingelte er nach dem

Diener und befahl ihm, den Krankenstuhl zu bringen .
In wenigen Minuten rollte der Diener den im Neben¬

zimmer stets bereitstehenden Fahrstuhl herein , dicht ans
Lager der Gräfin , hob sie wie ein Kind auf seine Arme
und setzte sie hinein .

Eberhard umwickelte seine Mutter sorgfältig mit Decken
und schob den Wagen dann eigenhändig , nachdem er dem
Diener abgewinkt hatte , hinaus auf die Terraße und von
dieser auf dazu bestimmter Bretterunterlage in den Part .

Eine linde Luft umfing die Kranke und belebte sie.
Da kam aus einem Seitenwege ein Knabe in rasendem

Lauf . Die blonden Locken flogen im Winde .
Mit stürmischer Zärtlichkeit umarmte er die Mutter .

(Fortsetzung folgt .)

*



M -briktor kam , zu nahe unk, wurde io ungiucrucy an nie

Pfosten des Fadriktores gedrückt, daß ihm die Brust em-

geguetscht wurde . Er starb alsbald .
Oberkirch, 9 . Jan . (Mord .) Dieser Tage fand man die von

hier gebürtige 28 Jahre alte Marie Braun , die hier bei
Verwandten weilte , auf dem Herbstkopf tot auf . Sie wurde

schon seit einiger Zeit vermißt und war zuletzt mit einem

jungen Manne gesehen worden . Der Täter ist der 26jäh-

rige Wilhelm Schütt , Landwirt aus Stadelhofen . Er wurde
verhaftet und in das Amtsgefängnis eingeliefert . Am 6.
Januar fand die gerichtliche Sektion der ermordeten Braun
statt . Diese hat nunmehr ergeben, daß es sich zweifellos um
einen Mord handelt . Der Täter hat unter dem erdrücken¬
den Beweismaterial ein Geständnis abgelegt. Das vermut¬
liche Motiv dürfte darin zu suchen sein, daß der Täter , der
mit der Ermordeten ein Verhältnis unterhielt , ihrer über¬
drüssig geworden war .

Wieblingen , 9 . Jan . (Gelandete Leiche.) Die Leiche der
Frau Dr . Vogel, die mit ihrem Kraftwagen nebst dem
Chauffeur kürzlich im Neckar bei Heidelberg ertrank , ist
jetzt bei Wieblingen am Ufer in einem Gebüsch aufgefunden
worden . Die Leiche des Chauffeurs Layer sowie der Kraft¬
wagen sind noch immer nicht gefunden.

Heppenheim. 9. Jan . (Eine bestialische Tat .) Der Schnei¬
dermeister Stein hatte mit mehreren Freunden in einer
Wirtschaft gezecht. In angetrunkenem Zustande kam Stein
mit zwei Zechkumpanen morgens heim , um hier die Zeche¬
rei fortzufetzen . Er wurde von seiner Frau , die in anderen
Umständen sich befindet, ermahnt . Die Zechkumpane ver¬
ließen die Wohnung . Darauf ging Stein gegen seine schwan¬
gere Frau tätlich vor und versetzte ihr mehrere Fußtritte
gegen den Leib. Die Frau floh zu Nachbarsleuten , wo sie
bewußtlos zusammenbrach und morgens starb. Die Leiche
wurde von der Staatsanwaltschaft beschlagnahmt und die
Sektion ergab , daß die Frau infolge der Fußtritte gestorben
ist . Stein wurde verhaftet .

Dossenheim , 9 . Jan . (Ein ertunkener Student ausgesun¬
den.) Vor etwa drei Wochen war bei Heidelberg im Neckar
ein .Student ertrunken . Die Leiche wurde am Dienstag in
der Nähe des Elektrizitätswerkes bei Schwabenheim ge¬
borgen.

Gaggenau , 9. Jan . (Auswanderung .) Im vergangenen
Jahre sind von hier 15 Personen ins Ausland ausgewan¬
dert , davon acht nach den Vereinigten Staaten von Nord¬
amerika .

Ettlingen , 9. Jan . (Eisenbahnunfall . ) Ein Eifenbahn-
unfall ereignete sich an der Haltestelle Erbprinz . Von dem
um 12 .27 Uhr in Karlsruhe abfahrenden Zuge der ALb-
talbahn entgleisten kurz nach dem llebergang der Motor¬
wagen mit der vorderen Achse . Er fuhr das Geländer und
einen Baum um und machte vor einem Leitungsmast , den
er noch etwas umbog. Halt . Verunglückt sind weder Passa-

Srngen a . H., 9. Jan . (Diamantene Hochzeit.) Das sel¬
tene Fest der diamantenen Hochzeit konnte das älteste Ehe¬
paar von Singen , Fidel und Ludwina Stich, begehen. Der
Jubelbräutigam zählt 85 , die Jubelbraut 80 Jahre . Beide
sind körperlich und geistig noch rüstig.

Furtwangen , 9 . Jan . (Aus der Ilhrenindustrie .) Nachdem
die Arbeitnehmer den Schiedsspruch in der Ilhrenindustrie
nicht anerkannt haben und erst in der Badischen Uhren¬
fabrik , dann auch in weiteren Betrieben der Arbeit fern¬
blieben , treten die Arbeitgeber der Uhrenindustrie im gan¬
zen Bezirk dem Gedanken näher , sämtliche Betriebe ihrer¬
seits stillzulegen und die Aussperrung auszusprechen .

Ludwigshafen a . See , 9 . Jan . (Hundertjähriger Namens¬
tag . ) Die Gemeinde Ludwigshafen a . See wird am 7. No¬
vember 1926 ihren hundertjährigen Namenstag feiern kön¬
nen. Bis zum 7 . November 1826 hieß der Ort Sernatingen ,
wurde aber nach der Erbauung des Freihafens durch den
Eroßherzog Ludwig in Ludwigshafen umgetauft .

Donaueschingen, 9 . Jan . (Ueberfall.) Der in Mühlenbach
auf Urlaub weilende Oberschütze Augustin Geiger vom Jnf .-
Regt . Nr . 14 in Donaueschingen wurde auf dem Heimweg
zu seiner elterlichen Wohnung nachts von zwei hier vor¬
übergehend beschäftigten Monteuren der AEG . überfallen .
Als sich der in Notwehr befindliche Soldat mit seinem Sei¬
tengewehr wehren wollte , erhielt er von dem einen der
Wegelagerer einen Tritt in den Unterleib , wodurch er so¬
fort ^

bewußtlos zusammensank. Noch in derselben Nacht
mußte der Schwerverletzte ins Krankenhaus gebracht wer¬
den. Die Täter konnten verhaftet werden.

Zbach (Amt Waldshut ) , 9 . Jan . (Ergebnislose Bürger - '
meisterwahl. ) Bei außerordentlicher Wahlflauheit ist auch
der dritte Wahlgang hier ergebnislos verlaufen . Von 194
Wahlberechtigten stimmten nur 82 ab . 25 Stimmen erhielt
Altbürgermeister Josef Schmidt, 24 Stimmen Bürgermeister
Alfred Kaiser.

Segeten (Amt Waldshut ) , 9. Jan . (Brand .) Abends
brannte hier das mit einem Strohdach bedeckte Haus des
Steinhauers Hermann Künze vollständig nieder. Außer dem
gesamten Mobiliar ist auch eine Ziege mitverbrannt .

Ans Stadl nnd Land.
— Personalnachricht . Iustizobersekretär Friedrich

Liede beim Notariat Durlach zum Amtsgericht Durlach
versetzt.

— Nach Bestehung der Staatsprüfung im Ingenieurbausach
wurde Regierungsbauführer Leopold Hauck aus Durian ,
zum Regierungsbaumeister ernannt .

Die Entwicklung der Krankenhausverhältnisse in der
Stadt Durlach .

Dieses Thema ist wohl Gegenstand allgemeinen Interesses ,
weil jeder Mensch, auch der gesündeste, damit rechnen mutz , aus
das Krankenlager geworfen zu werden , wo dann nur zu oft
die Frage aufgeworfen wird : „ Wäre es nicht besser ein
Krankenhaus aufzusuchen? " Solange das vor 100 Jahren —
im Jahr 1825 — aus einer kleinen Kaserne entstandene Spital
im Betrieb war , ist es zweifellos einem Kranken schwer ge¬
fallen , sich für dieses zu entscheiden, weil es in räumlicher Hin¬
sicht noch im Hinblick auf seine Lage und Einrichtungen den
Anforderungen , die vom Standpunkt der neuzeitlichen Hygiene
und Krankenpflege gestellt werden mutzten, keineswegs gerecht
werden konnte . Anders liegen heute die Verhältnisse . Die
Stadt Durlach hat heute — eigentümlicherweise wieder in eine,,
ehemaligen Kaserne — ein modernes Krankenhaus .
Die hauptsächlichsten Erfordernisse für ein hygienisch einwand¬

freies Krankhaus , Licht , Luft und freie Lage sind er¬
füllt . Wer kennt nicht das jetzige Krankenhaus , die ehemalige
Markgrafenkaserne am Ausgang der Weingarterstratze ? Wohl
die meisten Einwohner von Stadt und Bezirk . Hat doch auch
schon das beliebte Finanzamt , das im südlichen Teile der ehe¬
maligen Kaserne untergebracht ist, dazu beigetragen , datz dieses
Kasernengebäude bekannt wurde . Ter Weg zum Finanzamt
fällt so manchem schwer , nicht minder der zum Krankenhaus .
Doch demjenigen , der Heilung sucht , sei gesagt, datz er den Weg
zum Krankeirhaus Durlach vertrauensvoll unternehmen kann ,
denn er findet dort das , was er sich als Kranker wünscht:
„ Eine gute Unterbringung in luftreichen, Hellen Räumen , eine
gute Verpflegung und Fürsorge in allem , sowie eine gute ärzt¬
liche Betreuung . Das Krankenhaus ist wie eingangs erwähnt ,
modern ausgestattet . Wir verstehen darunter : Zentralheizung ,
also gleichmätzige Beheizung aller Räume , insbesondere auch der
Gänge und Nebenräume , 2 Operationssäle , versehen mit de »
neuzeitlichsten Einrichtungen , Röntgeneinrichtung , Höhensonne,
Diathermieapparat , Lichtvollbad, gewöhnlicheBäder,Tagesräume
in einem besonderen Bau , Abteilungen für Lungenkranke —
herrliche Räume mit geschlossener -Veranda — Liegehalle, Ab¬
teilungen für Infektionskrankheiten , Desinfektionseinrichtung ,
prächtige Gartenanlagen usw. Was unmodern und unzweck¬
mäßig ist . ist der Krankentransportwagen , der aber , wie zu has¬
sen ist, noch in diesem Jahre durch ein Krankenauto ersetzt
werden wird . Nicht unerwähnt still bleiben, datz im Kranken¬
haus eine Wöchnerinnenabteilung eingerichtet ist , die sehr gern
und lebhaft in Anspruch genommen wird und datz auch ein Spe -
zialarzt für Augenleidende am Krankenhaus tätig ist . Hieraus
darf entnommen werden , datz die gesamte Einrichtung und der
Betrieb des städt . Krankenhauses in Durlach hinter dem an¬
derer Städte nicht zurückgeblieben ist und seinen ihm gestellten
Aufgaben in jeder Hinsicht gerecht werden kann . Es kann da¬
her den Einwohnern der Stadt Durlach und denen der Um¬
gebung nur wärmstens empfohlen werden , im Bedarfsfälle das
„Städt . Krankenhaus Durlach "

(ehemalige Markgrafen Kaserne ,
Weingarterstratze ) aufzusuchen, zumal auch die Verpflegungs¬
sätze im Vergleich zu anderen Krankenanstalten keineswegs
hoch bemessen sind.

Durlach. 10 . Jan . (Weihnachtsfeier der kath .
Kirchengemeinde Durlach .) Am Fest der hl. Drei
Könige hielt die Kath . Kirchengemeinde ihre autzerkirchl. Weih¬
nachtsfeier in der Festhalle . Zwei Hauptgedanken gaben der
Feier ihre Prägung : Das Christkind und die Mutter . Unser
hochwürdiger Herr Stadtpfarrer zeigte bei der Begrüßung in
seiner herzlichen Art die Zusammenhänge , welche bestehen zwi¬
schen Weihnachten und der christlichen Mutter . Lebende Bilder
voll Schönheit und Innigkeit versetzten uns vor die arme
Krippe , vor die Gottesmutter und das Gotteskind . Der Kirchen¬
chor bot dem Christkind innigzarten Sangesgrutz . Dann begann
die tief ergreifendeHuldigung an die christl .Mutter . Houbenv
Schauspiel „Wenn Du noch eine Mutter hast" , meisterhaft ge¬
leitet und gespielt , erinnerte an die gewaltige Herzensmacht des
braven Mütterleins über ein verführtes Kind . Manche Träne
ist geflossen bei den erschütternden Szenen des gemütreiche»
Mutterspiels . Das dramatische Bild „Mutterliebe " nach An¬
dersen ließ uns lesen in einem liebenden Mutterherzen und
zeigte die Opferkraft der heißen Liebe zum Kind . Die ganze
Feier hat bei den zahlreichen Teilnehmern — der Festhaliesaal
war voll besetzt — einen unauslöschlichen Eindruck hinterlassen .
Dank allen , die mitgewirkt haben bei der Vorbereitung und
Ausgestaltung der vornehmen u. zugleich gemütswarmen Feier .

Durlach , 9 . Jan . Am ersten Sonntag im neuen Jahre san.
den sich die K l ei n k a l i b er - S ch ll tz en „Geco " zur ersten
Weihnachtsfeier seit Bestehen der Gesellschaft zusammen.
Wie nicht anders zu erwarten , war der Besuch sehr zahlreich
und man konnte an dem immer beschräkkter werdenden Raum,-
die sehr erfreuliche Erhöhung der Mitgliederzahl erkennen . Die
Hauskapelle eröffnet mit einigen in bewährter Weise zu Ge¬
hör gebrachten musikalischen Darbietungen den Reigen . Die
sinnigen Worte des von Frl . Becht gesprochenen Prologes kenn¬
zeichneten in ausdrucksvoller Weise die Bedeutung des Weih¬
nachtsfestes. Mit launigen Worten definierte Herr Kopf als
Vorsitzender des Tages den Begriff der besonders an Weihnach¬
ten zum Ausdruck kommenden Nächstenliebe und fand , was
ganz besonders als Christenpflicht bezeichnete , herzliche Worte
der Dankbarkeit für die Gönner des Vereins . Ernste und hei¬
tere Vorträge füllten die der gegenwärtigen ernsten Zeit ange¬
patzte Familienfeier aus . Der Tag fügte sich würdig seinen
Vorgängern an , die gleich ihm der Pflege der Geselligkeit unv
des kameradschaftlichen Geistes gewidmet waren , daß diese Be¬
strebungen weiterhin gepflegt werden mögen zu Nutz und From¬
men unseres Kleinkalibersportes , war der Weihnachtswunsch,
in welchem die Ausführungen unseres Ehrenmitgliedes Herrn
Dir . Walther gipfelten . Ein Rückblick auf das vergangene Jahr
zeigt viel Arbeit und manchen Erfolg , die Ausschau ins neue
Jahr aber die Pflicht , Erworbenes zu erhalten . Es ist nicht Arr
unserer Schützen, Errungenes ohne Not aufzugeben, sondern
jeder will und wird weiterhin nach seinen Kräften zum fröh¬
lichen Gedeihen des Ganzen beitragen . Was not tut , um dieses
Ziel zu erreichen , sagt besser als andere Worte ein Sprucy
Heinrich von Kleist's : „Nicht aus des Herzens bloßem Wunsche
keimt des Glückes schöne Götterpflanze auf , der Mensch soll mu
der Mühe Pflugschar sich des Schicksals harten Boden öffnen,
soll des Glückes Erntetag sich selbst bereiten , und Taten in die
offnen Furchen streuen .

" X.
K . Durlach , 11 . Jan . Nach wochenlang trüben , regnerischen

Tagen hellte sich in den letzten Tagen vergangener Woche das
Wetter auf und der gestrige Sonntag war vom herrlichste»
Frühlings weiter bestrahlt . Was Wunder , wenn gerade
der Turmberg das Ziel so mancher Spaziergänger war , die in
der letzten Zeit infolge des schlechten Wetters ans Zimmer ge¬
bannt waren . — Hoffentlich hat der schmelzende Schnee und
nachfolgende Regen ordentlich unter den Feldmäusen aufge¬
räumt , die in manchen Gegenden durch ihre riesige Vermehrung
zur Landplage geworden sind . Das Baumwerk sieht bis jetzt
gut aus , und nach dem„Hundertjährigen " sollen wir diesesIahr
einem guten Obstjahr entgegengehen . Abwarten , bis der April
vorbei ist und dazu noch die 3 Eisheiligen ! Ein durchweg ge¬
segnetes Jahr könnten wir alle brauchen, überall Not , in de ^
Landwirtschaft , im Gewerbe - und Handelsstand . Die Folgen
des verlorenen Krieges werden sich noch auf Jahre hinaus - -
wenn nicht Jahrzehnte ! — fühlbar machen . - „Wehe den
Besiegten !" — gilt eben heute noch .

— Ein Erlaß des badischen Unterrichtsministers über dir
Turnkleidung . Der badische Unterrichtsminister Remmele
hat an die Direktionen der höheren Lehranstalten , an di«
Kreisschulämter , die Stadtschulämter und die Volksschul¬
rektorate folgenden Erlaß über die Turnkleidung gerichtet :
„Mehrfache Klagen geben mir Anlaß , darauf hinzuweisen,
daß auch bei der Turnkleidung der Schüler und Schülerin¬
nen Anstand und Sitte beachtet werden müssen. Bei den
Knaben wird eine Bekleidung mit Hose und Hemd ange¬
messen sein . Für die Mädchen kommt als Tarnkleidung die
geschlossene Turnhose und die Bluse in Betracht. Da das
Turnen auf dem Lande und in den kleinen Städten an sich
schon von der Bevölkerung noch nicht restlos anerkannt

wird, muffen Hemmungen und Beschwerden, wie fie durck
eine nicht einwandfreie Turnkleidung entstehen können , ver¬
mieden werden .

"
— Badischer Kriegerbund . In der letzten Prästdialfitzung

des Badischen Kriegerbundes wurde die Wiederaufn-ahm«
der Kriegervereine Kiechlinsbergen, Vorstand Karl Schwö¬
re: , und Gottenheim , Vorstand Friedrich Schwenrringer ,
beide dem Gau Breisach angshörend , genehmigt.

— Aenderung der Automobilsteuer. Dem Reichsrat ist der
Entwurf eines Gesetzes zur Aenderung der Kraftfahrzeug-
fteuer und des Finanzausgleichsgesetzes zugegangen . Der
neue Steuertarif sieht folgende Sätze vor : 1 . Krafträder :
für jede Pferdestärke oder einen Teil davon 20 2. Per¬
sonenkraftwagen mit Ausnahme der Kraftomnibusse: für
jede Pferdestärke oder einen Teil davon von den ersten 10
Pferdestärken 30 -R , von den nächsten 5 Pferdestärken 60 -R,
von den weiteren Pferdestärken 80 -R ; 3. Kraftomnibusse
und Lastkraftwagen mit Ausnahme der unter 4 genannten,
für je 200 Kilo Eigengewicht des betriebsfertigen Kraft¬
fahrzeuges oder einen Teil davon von dem Eigengewicht
bis 2000 Kilo 30 -R , von dem Eigengewicht über 2000 Kilo
20 -R ; 4 . Elektrisch oder mit Dampf angetriebene Lastkraft¬
wagen sowie Zugmaschinen ohne Güterladeraum für je 200
Kilo Eigengewicht des betriebsfertigen Kraftfahrzeugs oder
einen Teil davon von dem Eigengewicht bis 2000 Kilo 15
von dem Eigengewicht über 2000 Kilo 10 Die Steuer
für eine Steuerkarte auf die Dauer eines Jahres wird nach
dem Entwürfe betragen : für Probefahrtkennzeichen, die für
Kraftfahrzeuge jeder Art gelten , 300 -R , für Probefahrt¬
kennzeichen , die nur für Krafträder gelten, 60 auf die
Dauer von 6 Monaten zwei Drittel , auf die Dauer von
2 Monaten ein Viertel , auf die Dauer von 2 Wochen ein
Zwölftel der Jahressteuer . — Die neuen Steuervorschristcn
soen mit dem 1. März 1926 in Kraft treten .

— Bor dem Ende des deutsch-schweizerischen Paßvisums.
Nach einer Meldung der Baseler Blätter sind die Verhand¬
lungen zwischen Deutschland und der Schweiz über Auf¬
hebung des beiderseitigen Paßvisums zum Abschluß gelangt.
Bei den Verhandlungen ist der schweizerische Standpunkt
durchgedrungen, wonach für Stellensuchende nach wie vor
der Visumszwang bestehen bleibt . Die Aufhebung soll am
20 . Januar in Kraft treten . -

? Kleine Nachrichten aus aller Welt ^
Erdbeben in der Krain . Nach der „Neuen Freien Presse "

wiederholen sich in der Gegend von Adelsherg (Krain )
seit dem 1 . Jan . täglich mehr oder minder starke Erschüt¬
terungen , von denen man bis jetzt 50 gezählt hat . Einige
Häuser sind beschädigt worden . Verletzt wurde bis jetzt
niemand , doch ziehen es die meisten Bewohner vor, im
Freien zu übernachten .

Entdeckung einer Falschmiinzerwerkstatt in Madrid . Wie
Sem „Journal " aus Madrid gemeldet wird , hat die Poli¬
zei dort eine Falschmiinzerwerkstatt entdeckt. Sie fand eine
Kupferplatte zur Herstellung einer 100 Peseten-Banknote,
sowie zwei Kupferplatten zur Herstellung von 500-Peseten-
Banknoten neuester Ausgabe und außerdem eine moderne
Druckpresse.

Der Kaiser -Film . Durch deutsche und ausländische Zei¬
tungen ist kürzlich die Nachricht gegangen, daß in Doorn
von einer ausländischen Filmgesellschaft Aufnahmen ge¬
macht worden seien, deren Vorführung namentlich in eng-
lsichen Lichtspieltheatern starkem Widerspruch begegnet sei .
Wie der . . Kreuzzeitung " es Doorn geschrieben wird , han¬
delt es sich hierbei um die Filmaufnahme eines Haager
Photographen , der schon früher Aufnahmen in Doorn ge¬
macht hatte . Der Film war nur für den enasten Familien¬
kreis in Doorn bestimmt . Entgegen der Abrede hat ihn
der Photograph in die Oeffentlichkeit aebracht.

MtWs Kouzerthlllis Karlsril-e.
Freitag , den 8 . Januar 1926 . Gastspiel des Elsässischen Theaters

Karlsruhe .

D'r Herr Malre
Lustspiel in 3 Aufzügen von Gustav Stoskopf .

In Szene gesetzt von Ludwig Becker .
Das 2 . Gastspiel des „Elsässischen Theaters " in

Karlsruhe brachte Gustav Stoskopfs amüsantenSchwank
„D'r Herr Maire "

. Das Stück ist eine der besten Schöp¬
fungen des Begründers und einstigen Leiters der Straßburger
elsässischen Bühne . Die recht geschickt und witzig aufgebaute,
buntscheckige Handlung führt uns den drolligen Irrtum eines
ordenshungrigen Landbürgermeisters vor , der einen in seine
Tochter verliebten schüchternen Privatgelehrten für den ihm
von der Kreisdirektion zu Besuch angekündigten Regierungs¬
assessor hält , bis der richtige „ Inspektor " kommt und die Sache
sich endlich aufklärt . Der arme Dr . Freundlich , der einen gan¬
zen Tag lang als vermeintlicher landwirtschaftlicher Sachver¬
ständiger in allen Ställen und Mehverschlägen herumgezerrr
wurde , mutz noch überdies mit einem Korb abziehen , da die er¬
sehnte Braut , die ihm die ganze Geschichte eingebrockt, unter¬
dessen einen Liebhaber aus ihrer städtischen Pensionszeit wie¬
dergefunden und zum Lebensgefährten erwählt hat , so daß sich
der unter so schmählichen Umstanden abgeblitzte Freier nur mit
dem Funde wichtiger mundartlicher Beiträge zu einem von ihn,
geplanten Lexikon des elsässischen Dialekts trösten kann . Das
Lustspiel, das auch manche, uns heute natürlich wenig mehr be¬
rührende satirisch^ Streiflichter auf die inneren Zustände der
ehemaligenReichsIande wirft,wurde unter Ludwig Beckers
verständiger Leitung sehr hübsch dargestellt . Nur muß für wei¬
tere Aufführungen das Tempo etwas bescheunigt werden , das
Spiel wirkte z . T . schleppend und einschläfernd. Die Titelrolle
gab L . Becker selbst mit achtbarer Charakterisierungsgabe
und ergötzlichem Humor . Nächst ihm sei Otto Pulvermül¬
ler rühmend erwähnt . Er verkörperte den reichen , aber däm¬
lichen Bauernjungen , der um des Herrn Maire zweite Tochter
mit solchem Erfolg wirbt , daß diese seinen Freund nimmt , mir
grotesker Mimik . Den unbeholfenen Pechvogel Dr . Seiberlich
spielte Josef Rung ganz vergnüglich . Ein netter junger Lieb¬
haber warA .Heinze . Auch die wichtigenFrauenrollen lagen bei
Anna Becker (Marie ) , Mathilde Rothmaier (Grethl)
und Emma Rung (Franz ) in bewährten Händen . Die üb-
rigep Mitwirkenden mögen sich für ihren Eifer und ihre Hin¬
gabe mit einem Gesamtlob begnügen . Der im 2. Akt vorge¬
führte , von Frau Smeykal sorgfältig eingeübte Merk -
ling 'sche Bauern tanz , bot rhythmische lebhafte , anmutige
Bilder dar . Den Leistungen unsrer elsässischen Volksgenossen
wurde lauter und warmer Beifall zuteil .

Tr . Rudolf Raab .



Buntes Allerlei
Ein Mord in Berlin. In cmcr Laube eines LaubengeländcL

bei Spandau wurde eine Frau mit durchschnittener Kehle tot
autgesunden. Der Täter wurde verfolgt und als er sah , dab er
nicht mehr entweichen konnte , trank er Lysol.

Ein seltenes Geschenk . Für einen schon in vorgeschrittenemAlter stehenden Vater eines neu angekommenen Jungen in
Gögging, Gemeinde Riedering, (Bayern) wurde rn einer Bäk -
kerei in Riedering ein 3,00 Meter langer und etwa 30 Pjund
schwerer Brotweckcn gefertigt, den eine Gastwirtschaft und ihre
Stammgäste stifteten und der mit einem zweisvännigen Fuhr¬
werk unter feierlichen Zeremonien überbracht wurde . Selbstver¬
ständlich wurde dir Begebenheit entsprechend gefeiert. Der Wel¬
ten soll in zwei Hälften gebacken und dann zusammengefügt wor¬
den sein .
> Erobfeuer in Mecklenburg . In Biestow bei Rostock brannte ein
Stallgebäude vollständig nieder . 03 Kiibc , 2 Pferde und viel
Gefüge! kamen in den Flamenm um . Außerdem verbrannten
grobe Heu- und Strohvorräte. Allem Anschein nach liegt Brand¬
stiftung vor.

Gesetzliche Feiertage in Zukunft . Der Reichsausschub des
Reichstags einigte sich über die gesetzlichen Feiertage : Neujahr.
Ostern , Pfingsten, Weihnachten , Himmelfahrt, Karfreitag. Fron¬
leichnam und Herbstbubtag Die schwierige Frage des National¬
feiertages wurde vertagt Man möchte ihn, wenn er überhaupt
eingerichtet wird, auf den Sommer als „Volksfeiertag" verlegen.

Der schwedische evangeliiche Erzbischof D. Nathan Söder-
blom, der bekannte Führer der Stockholmer Kirchenkonferenz ,vollendet am 15. Januar d . Js , sein 00 . Lebensjahr.

Erobfeuer in Mecklenburg . Nach einer Blättermeldung aus
Schwerin brach rn Brüel ein Erobfeuer aus . das 8 Scheunen
mit groben Erntevorräten und landwirtschaftlichen Maschinen
einäscherte . Allem Anschein nach liegt Brandstiftung vor . da
auch in anderen landwirtschaftlichen Gebäuden Feuer angelegt
worden war, das aber nicht zum Ausbruch kam . Bei den Lö¬
schungsarbeitenwurde ein Ingenieur namens Hecht unter einer
zusammenbrechenden Mauer begraben und dabei io schwer ver¬
letzt. dab er bald darauf starb.

Neueste NackrieAieu

< Die Entschließung der heutigen Zentrumstagung .
j T .U . Berlin, 10 . Jan . Auf der heutigen Sitzung des
>Reichsparteivorstandes und der Vorstände der Reichs¬
tags- und Landtagsfralrtionen des Zentrums wurde nach
Abschluß der Verhandlungen um 9 Uhr abends folgendes
Kommunique ausgegeben : Am 10 . Jan . tagte im Reichs¬
tagsgebäude der Vorstand der Zentrumspartei und die
Vorstände der Zentrumsfrakrtionen des Reichstags und
des preußischen Landtages. In den Berichten aus allen
Landesteilen, insbesondere des Westens , fand die unge¬
heure , von Tag zu Tag steigende Wirtschaftsnot weitester
Volksschichten einen erschüterndsn Ausdruck . Daraus
zog die Versammlung die Folgerung, daß zur Ueberwin -

' düng dieser Notlage nur eine Regierung auf breitester
Grundlage berufen sein kann. Das ist die Große Koa¬
lition. Der Verantwortung zur Bildung einer solchen
Regierung kann sich keine Partei entziehen , der es ernst
ist mit der Fortführung einer zielsicheren friedlichen
Außenpolitik und der Aufrechterhaltung unserer Ver¬
fassung, der Gesundung derWirtschast und der Linderung
der sozialen Notstände . Unverantwortlich wäre es und'ür eine Verfassungspartei unerträglich, zu der gegen-
wärtigen wirtschaftlichen Krise noch eine Staatskrise

theraufzubeschwören . Dies würde zur völligen Verelen¬

dung unseres Volkes , insbesondere der Arbeitermassen
führen. Die Versammlung erwartet daher von der Zen-
trumssraktion des Reichstages , daß sie alle Entschlossen¬
heit und alle politischen Mittel ausbietet, eine solche Ent¬
wicklung zu verhindern.
KOOS Mark Belohnung zur Aufklärung der Fememorde.

T . U . Berlin , 10. Jan . Am Montag erscheinen an den
Plakatsäulen Berlins und in einer Reihe von Städten
im Reich rotgeränderte Plakate der Berliner politischen
Polizei, auf denen eine Belohnung von 6000 Mark für
die Aufklärung der Fememorde ausgesetzt wird . Es han¬
delt sich um die Fälle Legener , Wilms und Sand .

Schneestürme in den Oststaaten Nordamerikas .
T .U . Berlin , 11 . Jan . Wie die Morgenblätter aus

New -Iork melden , hat am Samstag in den Oststaaten
ein gewaltiger Schneesturm geherrscht , dem in der Stadr
New -Aork vier Personen und in New -England zehn Per¬
sonen zum Opfer fielen . Man nimmt an, daß die Zahl
der Toten noch größer sein wird. Viele Telephon - uno
Telegraphenleitungen, sowie . die Haupteisenbahnlinien
sind unterbrochen .

Die Danziger Frühjahrsmesse fällt aus .
T . U . Danzig , 10 . Jan . Der Aufsichtsrat der Dan¬

ziger Internationalen Messe A.G. hat am Freitag den
Beschluß gefaßt, im Hinblick darauf , daß der deutsch -pol¬
nische Wirtschaftskrieg eine Beteiligung der deutscher »
Industrie an der Danziger Messe illusorisch macht, die
diesjährige Frühjahrsmesse ausfallen zu lassen.
Die Sozialdemokratie in Hessen für die Große Koalition .

T .U . Kassel» 10. Jan . Heute fand hier eine Konfe¬
renz der sozialdemokratisch -Vertrauensleute des Bezirks
Hessen statt, auf der- Abgeordneter Scheidemann über die
Regierungsbildung sprach. Auf das Referat folgte eine
längere Aussprache , nach der mit 139 gegen eine Stimme
folgende Entschließung rrngenommen wurde : Die Ver¬
trauensleute desBezirks Hessen erwarten von derReichs -
tagsfraktion , daß sie mit allen geeigneten Mitteln dahin
wirkt , daß die Parteien , die die Weimarer Verfassung
geschaffen haben , die Reichsregierung übernehmen . Da
unter den gegenwärtigen Verhältnissen die Verfassungs¬
parteien nur unter Hinzuziehung der Deutschen Volks¬
partei als Große Koalition eine Reichsregierung bilden
können , muß im Interesse der Republik und der Zusam¬
menarbeit der republikanischen Parteien auf die Große
Koalition eingegangen werden. DieVertrauensleute sind
der Meinung, daß neben den bisherigen Erklärungen
eine Zusicherung der Volkspartei bezüglich der Fürsten¬
abfindung und der Sozialpolitik die Voraussetzung da¬
für sind .

Aufhebung von Schissahrtskontrollposten am Rhein.
T . U . Duisburg, 10 . Jan . Aus einer Mitteilung der

Alliierten Binnenschiffahrtskommission an den deutschen
Delegierten für Echisfahrtsangelegenheiten imRheinland
geht hervor, daß der ständige Schiffahrtskontrollposten
in St . Goar am 10 . Januar und in Maximiliansau am
20 . Januar aufgehoben wird. Ferner werden die Schiff-
fahrtskontrollzonen am Rhein neu verteilt . Die britische

Abteilung versieht die Schiffahrtskontrolle im Binger-
Abschnitt, die französische Abteilung wird dieselbe in den
Abschnitten Koblenz , Mainz und Ludwigshasen ausüben.

Stärkere Belegung Bingens.
T . U . Bingen, 11 . Jan . Am Samstag ist die erste

englische Truppenabteilung in Stärke von 40 Mann an¬
gekommen und hat in der Kaserne und dem früheren
Hotel Viktoria Quartier bezogen . Die englischeBesatzung
wird etwa 200 Mann mehr betragen als die französische.
Es kommt ein aus fünf Kompagnien bestehendes Batail¬
lon nach Bingen, dessen Ankunft in den nächsten Tagen
erwartet wird. Man - sieht den kommenden Dingen mir
Sorge entgegen , da durch die stärkereBelegung der Woh¬
nungsmarkt eine unerrägliche Belastung erführt.

Das Kinderelend in Moskau .
T . U . Moskau, 10. Jan . In Moskau wurde neuer¬

dings von der Polizei eine Razzia auf hernmtreibende
Kinder abgehalen , die sich in letzter Zeit verschiedene
Ausschreitungen zuschulden kommen ließen . Es wurden
im ganzen 11 690 Kinder im Alter von zehn bis sechszehn
Jahren eingeliefert und unter militärische Bewachung
gestellt.

Sankel und Verkehr
Amtliche Berliner Devisenkursevom 8. und S » armar

Geld Brief Geis Brie
London ll Pfund Sterl .) S0.849 20 .399 20.351 20. 40:
Neuyork <1 Dollar) 4 .l9ö 4.205 4.195 4 .291
Amsterdam ltOO Gulden) 16« ,00 109 .08 188.00 189 .08
Brüssel ltOO Kranes) 19.0^ i 19.075 19.02 19.06
Klauen ltOO Lire) 18.943 18,985 18.935 16.971
Paris ltOO Kranes) 10 .19 10 .23 10.01 16.05
Schweiz ltOO Kranken ) 81 .04 81 .24 81 .02 81,22
Spanien llOO Pcselen ) 5,9.28 59 .42 59 .43 59.57
Stockholm l100 Kronen » 112 .39 112 .87 112.28 112 .54
Wien ltOO Schilling ' 09. 10 59,24 59,07 59,21

Börsen
Pforzbcimcr Gdelmciallvrcise vom 8. Jan . 1 Kilo Gold 2795

Gclo , 280» .L Briep 1 Kilo Silber »5 ^ Geld , 95. 40- 98.90 Brief:
1 Gramm Platin 11 .25 Geld. 11 .50 Brief .

Biruavme der Konkurse und Gcschäftsanfstchlen. Nach Mitteilungds Statistischen Rcichsamtcs wurden im Dczemvcr 1925 durch len
Reichsanzetger 1660 neue Konkurse — ohne die wegen Massemangcls
abgelehntcn Anträge auf Konkurseröfsnung — und 1388 angeordnctc
Geschäftsaufsichtcn bekanntgcgeben . Die entwrechende» Zahle » fürden Vormonat sin - 1343 bezw . 987.

Wein
. UuverkSuflichcr Wein ". Nach einer Statistik des Winzerverbandckfür Mosel . Saar und Nn«ver lagern von dem 1»2ler Zavrgang noch1 488 000. von dem 1922er 3 176 000 . von dem 1923er »02 000, von dem1924er 21 831 000 und von dem 1925er 16 359 000 Liter UN verkäuflichbei den Winzern .

Durlach , g . Jan . Der heutige Schweinemarkt war be¬
fahren mit 138 Läuferschweinen und 121 Ferkelschweinen. Ver¬
kauft wurden 100 Läuferschweine und 121 Ferkelschweine .
Preis per Paar Läuferschweine 60—120 ^l , per Paar Ferkel-
schweine 40- 00 «A .

Mutmaßliches Wetter für Dienstag .
Nach vorübergehender Aufklärung infolge des west-

lichenHochdrucks ist unterErnwirkung eines neuen nord¬
westlichen Luftwirbels für Dienstag mehrfach bedecktes
u . auch zu Niederschlägen geneigtes Wetter zu erwarten.

Durlach . Handelsregister ^ Eingetragen
am 16. Dezember 1925 zu Firma : Geschw .
Wenner Carl Wenner Nachf . in Dur -
lach - Aue : Die Gesellschaft ist aufgelöst . Her¬
mann Kindermann . Kaufmann in Durlach , ist
Liquidator . Amtsgericht ._

Dnrlach Handelsregister » Eingetragen
am 18 Dezember 1925 die Firma : Gummi -
und Lederstanzerei Stechler u . Co . G
m. b . v mit Sitz in Söllingen Gegen¬
stand des Unternehmens ist die Herstellung von
gestanzten Leder- und Gummiwaren sowie
Handel im Großen mit Gummi - und Leder¬
waren und einschlägigen Artikeln . Die Gesell¬
schaft darf sich auch an ähnlichen oder gleichen
Unternehmungen in jeder Rechtsform beteiligen .
Stammkapital 5000 R --« Geschäftsführer : Leo
Stechler und Israel Manaster , beide Kaufleute
in Söllingen Gesellschaft mit beschränkter Haf¬
tung . Der Gesellschaftsvertrag ist am 19 . August
1925 bezw. am 13 . November 1925 errichtet. Die
Geschäftsführer sind einzelvertretungsbei echtigt.
Bekanntmachungen der Gesellschaft erfolgen im
Deutschen Reichsanzeiger . Amtsgericht .

Die Kassenständen beim Finanzamt Durlach
werden mit sofortiger Wirkung festgesetzt wie
folgt :

Montag . Dienstag , Donnerstag und Freitag
8 —12 Uhr vorm. , 2—3 Uhr nachm.

Mittwoch 8—12 Uhr vorm.
Samstag 8 —12 Uhr vorm.

Am letzten Werktag jeden Monats bleibt die
Kaffe geschloffen.

Durlach , den 8. Januar 1926 .
_ Finanzamt ._

3oWgS « krs!eij >» liig .
Dienstag , de« 18 . Januar 1986 , vor¬

mittag « 11 Uhr , werde ich in Kolliuge « beim
Ralhause gegen bare Zahlung im Vollstreckungs¬
wege öffentlich versteigern :

53 Häute Leder, 1 Büffet . 1 Kredenz, 1 Sofa ,
1 Sviegelkonsol , 1 Schreibtisch, 1 Bodenteppich.
1 Kommode.

Durlach , den 11. Januar 1926
Herzog . Gerichtsvollzieher .

VmihchiierstetzttW
des Forftamts Mittelberg in Ettlingen am
Dienstag , de « Iv . Januar 1926 vormittags'/- » Uhr in der »Mühle " 1« Marxzell aus
Distrikt ll Grobklosterwald: Abt . 22. 25. 26. 40.
46 u. 47: 936 Ster buchene , eichene und tannene
Scheiter und Prügel , sowie 133 Ster buchene
Reisprügel ; ans Distrikt lll Unterklosterwald
Abt 72 : 229 Ster buchene , eichene und tannene

i Scheiter «ud Prügel ; ferner aus Abt . 46 : 20
Ster eichenes Nutzschichtholz (2 m lang zu Gar-

i tenpfosten geeignet ).
l Förster Eisele in Marxzell zeigt das Holz auf

Verlangen vor.

Perfekte
' '

mit guter Allgemeinbildung für nachmittags auf
sofort und dauernd gesucht . Selbstgeschriebene
Angebote mit Lebenslaus . Gehaltsansprüchen
unter Nr . 15 an den Verlag d . Bl . erbeten.

Besteiugerickttete

empsieblt fick im Sckleifeu von Raster¬
mester , Rasierklingen , Haar - , Pferde - ,
Bleck - und Hauskaltsckeren . cktrg . In¬
strumente , Wölfe für Mehgeretmasck ,

Tisck- und Tasckcnmesser usw.
Sämtlicke Reparaturen und Nen -

ardeiten werden bestens fackgemäK
ausgefnkrt .

MlWlikM . Il. WlI
Hoklsärletfer u. Messerschmied. W
Ml

IL MdsleiW . .
IL Mastfleisck . . .
3llWS Kshslelsch .
Schweinefleisch . .
Kslbfleisch . . . .
Schntzel .
Hackfleisch . . . .
Schwartenmagenfleisch

ohne Bein VV
empfiehltLnsvdtz

Metzgerei Kelterstraße 1«.

1.« « ^

- . 00 ^

1.30 ^
1 . 20 ^

1 .30 ..
- . 80 ^

ttnstvu , ^ teiuuot ,
Vvrsvlilviinviig

Schreibe allen gern
umsonst, womit sich schon
viele Tausende von ihrer
Qual befreiten . Nur
Rückmarke erwünscht.

Walther Stthan »
H . iligevstadt

Eichsfeld ll . V . 188 .

Herr gesuär
v alt . Hamburg . Ziaarr .»
Firma z . Berk an Wirte
und Private .
H Jürgens «« L Lo

Hamburg 22.

Eine Partie
u-ö Mir»«

HoW »M
hat billig abzugeben

Wilhelme
Baslertorstr . 43 .

Ein

lSlMM Mg
billig zu verkaufen.

Zu erfragen im Verl

» r . 72 Ar .
mit tragbaren Obst¬
bäumen zu verkaufen.
Näheres im Verlag .

rnknierein Inrlnch ;
aegr. 1878

Siingerabteiluug .
Dienstag abend '/ -9 Uhr:

Sängerversammluug
im Lokal. Vollzähliges Erscheinen erwartet

Der Vorstand.

Achtung l
Wer baue« wM ober ge¬

baut bat (auch Umbaute«) «ud
biezu noch Gelder beuötlgt zu
billigem Zinsfuß , wende sich
vertrauensvoll unter Nr . 16
a« das Durlacher Tageblatt.

Kostenlose Auskunft u. Un-
verbiuüUcktkeil zugesickert .

Mau scheue die Auslagen
für Sckreibpapier utcht.

Morgen wird auf dem Wochenmarkt

Gefrierfleisch
ausgehauen bei

LnrlL 8vIr » « LÄ « i ' ZK .

Vierwurst . . . . . . . . 45 ^
Krakauer . . . 35
Fletfchwurst . 2» ^
Wormser Leberwurst . . . . 15 H

„ Griebeuwurst . . . 2<» ^
Hausmacher Leber- «. Griebeu-

wurst abgebuude « Stück . . Ist H
Fleischwürste per Paar . . . 3V ^
Wiener Paar 25
Landjäger Paar 3V

empfiehlt

Kcrvl.
' Knecht

Metzgerei Kelterstraße Ist,

(ganz frisch) Stück 18

Siems M
(frisch ) 14 - 15 «) .

Sttö WM.

Karte » ,
auch als Kauplatz ge¬
eignet , zu verkaufen.
Näheres im Verlag .

Gntlanfe «

Kötzer
gelb . Abzugeben

Gartenstraßr 5.

I)AllL8AgUllg .
kur die vielen llerdeise aufrichtiger

Teilnahme, sowie Lrana- uncl lliawso -
spsnäsn beim lleimgaog unseres
lieben llntsLblaisnell

irisnsrt
l .vvünivt ( Vltgvinelnckorvt )

sszev vir nul cüesem Wege herrlichen
Osnk. öesonäers danken vir Herrn
kl -vrer kurzstabler für die trost¬
reichen Works , dem Länger- u . Turner-
Hund kür den erhebenden llssong , der
freiwillig , k'susrwebr kür dis Lsbl -
reiebs Beteiligung , such allen denen,welche ibn »ur Istrien kuhsstütls be¬
gleiteten , oiebt rulsirt allen denen,welche den Heimgegangenen während
seiner langen Krankheit mit öesueden
und Liebesgaben erfreuten und den
Krankenschwestern für die liebevolle
kllegs . >Vucb danken wir den ehe¬
maligen (iemsindsratsmitgliedern und
llekaonten des Ltadtteils Hus für dis
liranrspende und ehrenden kiackruf.

Durlacb-fluy , den 9. lanuar 1926 .
I !« lrSMMil « lEiNlM

> - 8 . 8 « miilii

IM Zürich.
Morgen Dienstag ,

den 12. d . Mts . abends
V-9 Uhr

KklswinlüNg
bei unserem Mitglied
Herrn FrankenGasthaus
z . Krone. Zahlreiches
Erscheinen erwartet .

Der Vorstand

Wir weisen hiermit
unsere Mitglieder auf
den von heute bis
Donnerstag im

laufenden
Sportfilm

„Die me ErchmA
"

hin und bitten die Sache
durch zahlreichenBesuch
zu unterstützen.

Der Borstand.

mit allem Zubehör so¬
fort zu vermieten . An¬
gebote unter Nr . 14 an
den Verlag .

Leeres beschlagnahme¬
freies Zimmer , 17 qm
groß , mit Küche »ud
Keller sofort zu ver¬
mieten . Zu erfragen
im Verlag .

Uhren
Ar- liritiirei
aller Art werden fach¬
männischausgeführt von

Karl Hehler
Uhrmachcrmeister

Moltkestr . 28
(Ecke Rooustraße)

IIMIM«
VWI klM ! !
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